
Baumeister für Berlin: Konrad Reimer und Friedrich Körte 

Mit Villen wie dieser für Sanitätsrat Johannes Hofmeier begann die erste Entwicklungsphase der 1901 
gegründeten Villenkolonie Nikolassee. Obwohl 1905 errichtet, ist der Bau hoch über der Rehwiese noch dem 
Villentyp des 19. Jahrhunderts verbunden. Die vielseitige Ausprägung der Fassaden mit Vor- und Rücksprüngen, 
An- und Aufbauten, Türmchen und Giebeln geht auf Neorenaissance-Häuser zurück, wie sie sich in den 
Villenvierteln des Berliner Südwestens in den 1890er Jahren durchgesetzt hatte. In Nikolassee orientierte man 
sich bis 1905 an diesem konventionellen Stil, aber trotzdem schreiben die Denkmalschützer diesem Bau eine 
hohe künstlerische Bedeutung zu. So ist er mit 20 Zimmern ungewöhnlich groß, was zu einem besonderen 
Grundriss eines zentralen Flurs mit Lichtschacht und Oberlicht führte. Die Giebel und der achteckige Turm mit 
geschweiftem Dach-Helm (rechts) zeigen Neorenaissance-Dekoration mit Holzverschaltem Giebel, während 
Putzreliefs eine neubarocke Formensprache zeigen. Das gesamte Gebäude wird von einem mächtigen, vielfach 
untergliederten Walmdach zusammengefasst, das unterschiedliche Gauben zeigt. Geplant wurde das Haus von 
"Reimer & Körte". Friedrich Körte und sein (in der Serie schon vorgestellter) Kompagnon Konrad Reimer 
bildeten ein bekanntes Berliner Architekturbüro, das von der Villa bis zu Industriebauten (Borsigwerke), vom 
Gewerkschaftshaus übers jüdische Krankenhaus bis zur Sternwarte alles konnte. Konrad Reimer starb 1915, 
Friedrich Körte wurde 1853 geboren und starb 1934 in seiner Vaterstadt Berlin.  
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